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Bretagne, Juni 1940. Frankreich hat 
angesichts der Invasion der Deutschen 
aufgegeben. In Cancale, am Hafen von 
La Houle, erwartet die französische 
Bevölkerung die Angreifer. Wer kann, 
flieht noch mit Booten, um England zu 

erreichen und den Kampf fortzusetzen ...

Glaubst du, sie 
kommen bald 
zurück, Papa?

Ich weiß es nicht.

Warum sind wir nicht 
mit ihnen gefahren? Du bist zu jung, um zu kämpfen, 

und ich ...  mit meinem Hinkebein!

Opa Lucien sagt, 
dass auch ein ver-
wundeter Mann 
im Herzen immer 
noch denselben 
Mut zu kämpfen 

trägt.

Ach ja ...? Nun, 
dein Großvater ...

… ist einer der ver-
fluchtesten Neufund-

länder, die ich je 
getroffen habe.

?!

Onkel!

Mein 
guter 
Ewan!

Auguste!

Hallo, Bruderherz! Wie zum Teufel hast 
du es bis hierher 

geschafft?

Ich bin tage- und nächtelange 
gelaufen. Viele meiner Kameraden 

sind tot. Die deutschen Jagd-
flieger haben uns auf den Straßen 
beschossen und sie haben auch die 
Zivilistenkonvois nicht verschont.

Ich brau-
che dich, 
um nach 
England 
zu ge-
langen.

Heilige Mutter Gottes! Auguste, Sie sind es ...! 
Sie dürfen nicht hierbleiben. Die Deutschen 

haben Cancale erreicht. Sie werden 
jeden Moment hier sein!Sie kommen ...!

Sie kommen!
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Papa, da sind sie!

Halt! Bleiben Sie, wo Sie sind! 
Sie und Ihr Boot werden von 

der deutschen Armee beschlag-
nahmt ...! Unverzüglich!

Unteroffizier, evakuieren 
Sie die Leute und schiffen 
Sie Ihre Männer ein. Wir 

verfolgen die flüchtigen 
Franzosen!

Und werfen 
Sie den 

Jungen da 
von Bord!

Oh nein! Auguste, 
schnell! Zieh deine Uni-

form aus und nimm deine 
Militärplakette ab ...! Im 
Kutter liegt Kleidung!

Ewan, 
hol etwas 

zum Be-
schweren!

Lassen Sie mich 
los! Ich will 

bei meinem Vater 
bleiben!

Mach dir keine Sorgen 
und geh zu Oma Yolande. 

Ich komme wieder.

Papa!

Der Zollweg entlang der 
Küste. Das ist meine einzige 

Chance, ihnen zu folgen.

EWAN!

Was machen wir?

Wir werden ihnen doch nicht helfen, Franzosen 
aufzuhalten. Wir müssen sie daran hindern!

Mund halten! 
Schweigen 

Sie!

Was haben wir 
denn da ...?
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?!

Herr Oberleutnant, 
sehen Sie mal ...! 

Eine französische 
Erkennungsmarke!

Ein französischer 
Soldat ist an Bord! 
Auguste Legarrec! 

Wo verstecken 
         Sie ihn?

?!

?!

Autsch!

FEUER!

Zurück ans Steuer! 

Sofort!
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Papa!

Herr Oberleutnant, 
Achtung!

Dreckiger 
Franzose!

NEIIIIN!
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Vier Jahre später. 
Donnerstag, 3. August 1944 ...

„Nach dem Tod meines Vaters und meines Onkels 
lebte ich bei meinen Großeltern in Saint-Malo. 

Vier schmerzhafte Jahre, in denen ich die lärmenden 
Stiefel der Deutschen und ihren Hass ertrug ..."

„Die Stadt ist zu einer Nazi-
Festung geworden. Von der 

Pointe de la Varde, den Strand 
von Sillon entlang, bis nach 
Saint-Briac tauchen überall 
an der Küste Bunker aus dem 

Boden auf, Fallgitter und 
Pfähle, Kanonen oder 

Flugabwehrgeschütze ..."

„Und vor der Küste liegt Cézembre, 
eine wunderschöne Insel, die nun eine 
betonierte Bastion ist; bewaffnet mit 
mächtigen Kanonen, die die Amerikaner 
an Land wie auf See auf Distanz halten. 
Hier lebe ich mit denen, die von meiner 
Familie und meinen Freunden übrigge-
blieben sind. Und wie alle Malouinen 

warten wir auf die Befreiung ..."

Ich bin sicher, am Eingang steht 
wieder der dicke, pausbäckige Deutsche 

mit seinem dreckigen Köter!

Hör auf mit dem Unsinn!

HALT!

Hast du 
denn eine?

Wer zeigt den Ausweis ...? 
Wir könnten eine Münze werfen!

Nicht nötig! Angesichts deines 
Pechs können wir dir die Eintritts-
karte auch sofort geben, Ewan!

„Meckern, das ist alles, was 
Théo kann. Corentin ist zurück-
haltender. Gemeinsam kümmern 
wir uns um die Lieferung von 
Reisig oder Treibgut für die 
Handwerker von Saint-Malo. 
Wir tauschen gegen etwas 
Brot oder anderes. Aber in 
diesen heißen Tagen fragen 

selbst kaum die Bäcker danach."
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Jaja ... Die Ausweise wurden von der 
Kommandantur außer Kraft gesetzt ... 

Ladet die Fracht ab!

WAS?!

Papiere!

Wir bringen Holz 
für Monsieur 

Gauthier, Rue ...
Ich sagte: 

leert den Karren!

Rrrr

Wir brauchen 
Ärzte, schnell! Scheiße!

Obergefreiter benach-
richtigen Sie das Feld-

lazarett, dass viele 
Verletzte kommen!

"Genug für heute! 
Verschwindet, 
ihr Gören!"




